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doch das Geſchehene ungeſchehen machen!“ „Wie? Treibt nicht
das Eemne Wort Ego0 be AbSOIVO alle  8 Sündendunkel Aus der eele,
Vte der Nordwind die Wolken? Und zieht mit hm nicht die Gnade
wieder Enn wie der Que imme nach dem Gewitter? Beten
wir nicht jeden ꝗ Sprich nur Eeln 0* ud Cele wird
geſund? Wenn unſer Heiland durch das Eenne Wort Lazarus Omm
heraus den ſchon verweſenden Lazarus voller Geſundheit und

wiederherſtellte da ſollte ES ihm nicht Eenn Leichtes ſein
auch noch ˙⁰ bemakelten Cele die volle hönhei wieder
zugeben?“ „Aber die entſetzliche Schuld —⁴⁰ „Bleibt Ns nicht Chriſtus
mit ennem Verdienſt und iſt nicht Eeln Tropfen ſeine ho  eiligen
Blutes mſtande die ganze Welt entſündigen?“ „Aber ird
Chriſtus ob entſetzlichen Untreue mich nicht zornig a  Eif n?“
„Wäre Nul heilige Gerechtigkeit dann 101 CV iſt CEL nicht auch

armherzigkéit? KHam ELr nicht gerade die Sünder aufzuſuchen
ſie von ihrer Sündenlaſt befreien und ſie geſund machen?

ES ihm, glei dem Iztée, nicht Freude, gerade ſchweren
Fällen ſeine Kunſt betätigen 3 können iſt CV doch auch
für den ſündigen Prieſter, ſſen Fall vorausſah, alſo auch
für Sie geſtorben und ehn EL ſich danach, Sie ſeinen M‚  (itarbeiter

erlöſen und heilen ſſen Sie ihm die Freude 900  hnen
eine große Barmherzigkeit 3 betätigen! Seien Sie der
Schatten auf dem enne Ute ud ſein Erbarmen NI 0 heller
rſtrah en!“ Sprach Ud dazu noch manches andere troſt
volle 15915 und erho die Hand zum egen Ego 1e AbsoIVO
und Ambroſius Dte die Zentnerlaſt von ennem Herzen

wie 10  5  Omeée Die Seele fluten ott verzieh,
die Nacht ( und offnung, neue En euchten 1

Oſterkerze und Exſultet
Von Domdechant rofeſſor —1 Buchwald Breslau

Zu den eindrucksvollſten Stücken der Karſamstagliturgie gehört
ohne weife der als henedictio bezeichnete xſulte Geſang
Na Form, Inhalt und Vortragsweiſe nimmt Ene hervorragende

memnem Ttike „Mehr Gottinnigkeit“ diene aAls Nachtrag, daß
mittlerweile Eln Buch erſchienen iſt, das außerordentlicher eiſe

(1 Gott allein Einesgeeignet iſt, dieſe Gottinnigkeit egen
einſamen arrer
erder Geb M Leinwand Prieſtern und ＋

QMten. kann E8 nur II

Geſpräche mit Ott obn Pfarrer Peter Schnepp
der eindringlichſten Weiſe empfohlen werden.
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Stelle Eemn Im‚˖M Ganzen der wechſelreichen Tagesliturgie, und die Schöp
fer dieſes Ritus haben ihunverkennbar Eenme hohe Bedeutung 3
geſchrieben. Welches iſt nun Sinn und Bedeutung der Oſterkerze
und ihres Weihegeſanges? Opulare Die wiſſenſ Erklärer
der iturgie bezeichnen die Oſterkerze einſtimmig als Eemn Sym 0l
des auferſtandenen Heilandes und ſtützen teſe Auffaſſung Qu

darauf, daß die fünf WeWeihrauchkörner der erze doch ohne
Zweifel die fünfUnden Leibe des Auferſtandenen bedeuten.
Bei näherer Prüfung aber des liturgiſchen Texteswie ſeiner Ge

ergibt ſich daß IM Wortlaut gar kein Anhalt für leſe Auf
ſſung vorhanden iſt und daß die Cens! Eene recht päte
Ata ſind, die mißverſtandenen En Textſtelle ihren U
ſprung dankt ollen wir den Sinn erkennen, den da chriſtliche
CErtum mit dem Ritus erband, dann müſſen wir den hiſtoriſchen
Uellen desſelben nachgehen nd dabei auch die Zeitverhältniſſe
berückſichtigen, Uunter denen entſtanden iſt Den älteſten ext
für das Oſterkerzen⸗Weihegebet bietet uns das ſogenannte 8Saer18
tarrum Gelasianum, welches IM weſentlichen der Zeitvor der tur
giſchen Reform  .WNWTT Gregor des Großen entſtammt gebe hier den
erſten eil desſelben IM Wortlaut wieder, als notwendige run
lage für die folgenden Ausführungen: Derſelbe lautet nach der
muſtergültigen Ausgabe von Wilſon Pꝗg t 8 folgendermaßen:

Deus, mundi Conditor, Auetor ꝛuminis, Siderum kabricator
Deus, Qul jacentem mundum 1 tenebris ucee Derspieua retensti
Deus, PeL Jueinn ineffabili potentia Claritas sumpsit
CXOTdIium: e tuis Operibus invocantes, hae Sacratissima
UOCtis Vigiliade donis tuis CereulII tuae suppliciter Offerimus male
Sstati; IIOI adipe Car—lIS pollutum, profana Unctione Vitiatum

sacrilego 18e Contactum, 586d GCerd. Oleo aτfñαν PDPVTIO 60Hu—

Structum, tUulHNOInIIIIS honore SuCcCensun, eum Obsequio religiosae
devotionis Offerimus.

In den einleitenden Sätzen ird ott als Urheber vor Em
des Lichtes, als Schöpfer C lichtbringenden inge der Welt
geprieſen und daran anſchließen geſagt, daß die Gemeinde als

5 fer (zw eimal: 0Offerimus für die heilige Oſternacht Em Brand
er (in 11 NoOlnlllls honore suecensum) 0  E, welches Aaus 9e
leuchtenden Schöpfergaben, nämlich Wachs und Oel eſtehe Daß
gier tatſächli Een wirkliches Ex gemeint, ＋* Wort Offerimus
nicht ImMͤM übertragenen, geiſtigen, ſondern IM wörtlichen, ſozuſagen
techniſchen Sinne gebrauchttiſt, das geht ſchon aus der Gegenüberſtellung
der jüdiſchen und heidniſchen matertellen Opfer eutlich hervor,
welche grobſinnlichen, das feine Gefühl abſtoßenden Formen
vollzogen werden (adipe CA. pollutum, Drofana Uunctione VI-
tlatum; man hat hier bh das dem Ebrau der Küche übliche
Aufgießen von el zUum hratenden 5

leiſche gedacht wie ES auch IM
akralen Opferdienſt des Juden und Heidentums orkam) während
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das Oſternachtsopfer Init reinen (Dlen Elementen in einer des Aller
höchſten durchaus würdigen Weiſe dargebracht wird Dieſe Auf⸗
ſſung von inem wirklichen er indet odann eine Beſtätigung

M der Parallele der Stelle des Gelasianum: de donis tuis tUuae
suppliciter 0fferimus maiestati inem Satze Qaus den er
gebeten unſeres Meßkanons Iim nde 0 meimores Offerimus
Praeclarae maiestati tuae de tUIS donis datis Endlich kann
darauf hingewieſen werden, daß m den anderen uns noch überlie⸗2⁴2

das Oſternachtsopfer mit reinen edlen Elenenten in Ser des Aller⸗

höchſten durchaus würdigen Weiſe dargebracht wird. Dieſe Auf⸗

faſſung von einem wirklichen Opfer findet ſodann eine Beſtätigung

in der Parallele der Stelle des Gelasianum: de donis tuis tuae

suppliciter okferimus maiestati zu einem Satze aus den Opfer⸗

gebeten unſeres Meßkanons im Unde et memores: okkerimus

Praeclarae maiestati tuae de tuis donis ac datis. Endlich kann

darauf hingewieſen werden, daß in den anderen uns noch überlie⸗

ö

ferten Gebeten des Altertums über die Oſterkerze derſelbe Opfer⸗

gedanke zum Ausdruck kommt. Es kommt da an erſter Stelle ein

Zitat aus einer in Verſen abgefaßten laus cerei in Betracht, welche

Auguſtinus im 15. Buche de civitate Dei cap 22 als von ihm ſelbſt

verfaßt angibt:

Haec tua sunt, quia tu bonus ista creasti.

Nil nostrum est in eis nisi quod peccamus amantes.

Ordine neglecto pro te, quod conditur abs te.

Die Worte fügen ſich (mit ihrem Gedankengang zwang

los in ein

Opfergebet ein: haec das, was wir darbringen) gehört dir und iſt gut,

ö

weil du es geſchaffen, nur unſere Schuld iſt es, wenn wir manchmal,

in Umkehr der gottgewollten Ordnung, dieſe Dinge dir vorgezogen

und dadurch gefündigt haben. Es ſind das doch im weſentlichen die

erſten Gedanken des gelaſianiſchen Formulares: Gott iſt der Schöpfer

aller Dinge und wenn wir das von ihm Geſchaffene (de tuis donis)

ihm darbringen, muß eine ſolche Gabe ihm wohl gefallen. Noch deut⸗

licher ſind Stellen aus zwei Texten für die Oſterkerzenweihe, die

Biſchof Ennodius von Pavia (4 521), als er noch Diakon war, zuſammen⸗

geſtellt hat (Migne, Series Latin. vol. 63, p. 257—263): Im erſten

leſen wir da: in huius tibi sanctissimae noctis ministerio hoc

cereum lumen okferimus; im zweiten: proprium tibi est Do-

mine, quidquid in hoc cereo servorum tuorum praeparavit

obseguium. Und auch die Gegenüberſtelbing der heidniſchen

Obpfer fehlt bei Ennodius nicht; es ſei nur die Stelle aus dem erſten

Formular hier angefügt: hie non ad triste ministerium extremum

mugiens bos litatur, non bidentum foetus carnikicis potius quam

sacerdotis mucro dissecuit. Ja ſelbſt in unſerem Exſultet⸗Texte

hat ſich noch ein Reſt der alten Auffaſſung erhalten, wenn es da

heißt: suscipe sancte pater incensi huius sacrikieium vesper⸗

tinum, quod tibi in hac cerei oblatione solemni per mini⸗

Strorum manus de operibus apum sacrosancta reddit ecclesia.

Sacrificium incensi huius bedeutet keineswegs: „Opfer dieſes

Weihrauchs“, deſſen Körner freilich jetzt gerade bei dieſen Worten

an der Kerze befeſtigt werden, ſondern es heißt: „Dieſes Brand⸗

opfer“, und wird von dieſem Mißverſtändnis weiterhin die Rede ſein.

Es mag freilich manchen der Leſer befremden, daß hier im kirch⸗

lichen Ritus ein eigentliches Opfer neben dem Meßopfer angenommen

wird, W doch 5 das enge Die hin⸗ferten Gebeten des Altertums über die Oſterkerze derſelbe er
gedanke V  um Ausdruck kommt. Es kommt da an erſter Stelle ein
Zitat aus einer m Verſen abgefaßten aus Gerei in Betracht, welche
Auguſtinus Im 15 Uche de (ivitate Dei Càh 22 als von ihm ſelbſt
verfaß angibt:

Haece tua sunt. quia tU Hhonus iSta Creasti.
NII nostrum eSt IN. 618 Nisi quod peccCamus amantes
Ordine neglecto PTO be, quod 60nditur abs te
Die Worte ügen ich (mit ihrem Gedankengang wanglos in ein

Opfergebet ein: haece das, bas wir darbringen) gehört dir und iſt gut,
weil du 25 geſchaffen, nur Inſere Schuld iſt Es, wir manchmal,
In Umkehr der gottgewollten Ordnung, dieſe Dinge dir vorgezogen

E und adurch geſündigt haben. Es ſind das doch im weſentlichen die
erſten Gedanken des gelaſianiſchen Formulares: btt iſt der Schöpfer
C inge und wenn wir das von ihm Geſchaffene (de tUuis onis)
ihm darbringen, muß eine abe ihm wohl gefallen. Noch deut
eu. ſind Stellen Qus zwei Texten für die Oſterkerzenweihe, die
Biſchof Ennodius von Pavia —(4 52¹0, als noch Diakon war, zuſammen⸗
geſtellt hat (Migne, Series EiD VOI 63, 257—263); Im erſten
leſen wir da III huius tibi sSanetissimae noctis ministerio 06
IIIII lumen OTferimus: im zweiten: proprium tibi S8t 100
mine, quidquid mn 306e Cereo 5CTVOTUM tuorum praeparavit
ODse 1UI. Und auch die Gegenüberſtellung der heidniſchen
Opfer fehlt bei Ennodius nicht; 8 ſei die Stelle dus dem erſten
Formular hier angefügt: Nie 1IOII 20 triste ministerium EXxtremum
mugiens 508 litatur. non hidentum fOetus Carnifieis potius JualI

SacCerdotis IMUCTO dissecuit. elbſt in unſerem Exſultet⸗Texte
hat ſich noch em Reſt der alten Auffaſſung erhalten, ES da
heißt suscipe sanete pater InCens5!1 huius Sa CErifieium VESPEer-
tinum. quod tibi 11 naC Cerei Oblatione Solemni Per mini⸗
Strorum IIUI de operibus apum Sacerosancéta reddit CcClesia.

Sacrificium inéensi uius eédeuté keineswegs: „Opfer dieſes
Weihrauchs“, ſſen Körner freilich jetz gerade bei dieſen Worten
an der erze befeſtigt werden, ſondern C8 hei „Dieſes Brand
opfer“, und wird von dieſem Mißverſtändnis weiterhin die ſein.

freilich manchen der Leſer befremden, daß hier im kirch2⁴2

das Oſternachtsopfer mit reinen edlen Elenenten in Ser des Aller⸗

höchſten durchaus würdigen Weiſe dargebracht wird. Dieſe Auf⸗

faſſung von einem wirklichen Opfer findet ſodann eine Beſtätigung

in der Parallele der Stelle des Gelasianum: de donis tuis tuae

suppliciter okferimus maiestati zu einem Satze aus den Opfer⸗

gebeten unſeres Meßkanons im Unde et memores: okkerimus

Praeclarae maiestati tuae de tuis donis ac datis. Endlich kann

darauf hingewieſen werden, daß in den anderen uns noch überlie⸗

ö

ferten Gebeten des Altertums über die Oſterkerze derſelbe Opfer⸗

gedanke zum Ausdruck kommt. Es kommt da an erſter Stelle ein

Zitat aus einer in Verſen abgefaßten laus cerei in Betracht, welche

Auguſtinus im 15. Buche de civitate Dei cap 22 als von ihm ſelbſt

verfaßt angibt:

Haec tua sunt, quia tu bonus ista creasti.

Nil nostrum est in eis nisi quod peccamus amantes.

Ordine neglecto pro te, quod conditur abs te.

Die Worte fügen ſich (mit ihrem Gedankengang zwang

los in ein

Opfergebet ein: haec das, was wir darbringen) gehört dir und iſt gut,

ö

weil du es geſchaffen, nur unſere Schuld iſt es, wenn wir manchmal,

in Umkehr der gottgewollten Ordnung, dieſe Dinge dir vorgezogen

und dadurch gefündigt haben. Es ſind das doch im weſentlichen die

erſten Gedanken des gelaſianiſchen Formulares: Gott iſt der Schöpfer

aller Dinge und wenn wir das von ihm Geſchaffene (de tuis donis)

ihm darbringen, muß eine ſolche Gabe ihm wohl gefallen. Noch deut⸗

licher ſind Stellen aus zwei Texten für die Oſterkerzenweihe, die

Biſchof Ennodius von Pavia (4 521), als er noch Diakon war, zuſammen⸗

geſtellt hat (Migne, Series Latin. vol. 63, p. 257—263): Im erſten

leſen wir da: in huius tibi sanctissimae noctis ministerio hoc

cereum lumen okferimus; im zweiten: proprium tibi est Do-

mine, quidquid in hoc cereo servorum tuorum praeparavit

obseguium. Und auch die Gegenüberſtelbing der heidniſchen

Obpfer fehlt bei Ennodius nicht; es ſei nur die Stelle aus dem erſten

Formular hier angefügt: hie non ad triste ministerium extremum

mugiens bos litatur, non bidentum foetus carnikicis potius quam

sacerdotis mucro dissecuit. Ja ſelbſt in unſerem Exſultet⸗Texte

hat ſich noch ein Reſt der alten Auffaſſung erhalten, wenn es da

heißt: suscipe sancte pater incensi huius sacrikieium vesper⸗

tinum, quod tibi in hac cerei oblatione solemni per mini⸗

Strorum manus de operibus apum sacrosancta reddit ecclesia.

Sacrificium incensi huius bedeutet keineswegs: „Opfer dieſes

Weihrauchs“, deſſen Körner freilich jetzt gerade bei dieſen Worten

an der Kerze befeſtigt werden, ſondern es heißt: „Dieſes Brand⸗

opfer“, und wird von dieſem Mißverſtändnis weiterhin die Rede ſein.

Es mag freilich manchen der Leſer befremden, daß hier im kirch⸗

lichen Ritus ein eigentliches Opfer neben dem Meßopfer angenommen

wird, W doch 5 das enge Die hin⸗en Ritus emn eigentliches erneben dem Meßopfer angenommen
wird, ——— doch das einzige neuteſtamentliche fR hin⸗
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alles, wie ich ES bewieſen 3 habengeſtellt wird, aber es drängt doch
glaube, dieſer AuffaffUng hin, und andereits ird durch dieſes
ganz ſinguläre Oſteropfer, elches, Vie Wwir bald ſehen, einem ich

Een und reinſten orme ſichigen Zwecke diente und m den edelſt Chriſtus ein⸗vollzog, der Bedeutung und dem Werte 6C8 von
*

geſetzten immerwährenden und beſtändigen Opfers ſicher nichts
entzogen.

Wie nun dieſes Bradopfer ausgeführt Wuürde dafür haben
Uu eine Andeutung im gelaſianifchen Texte, dort die drei
Stücke Cera, Oleum, al Beſtandteile desſelben genannt
werden. Papyrus iſt zweifellos 4 Mark der Papyrusſtaude, welches
ielfach als Docht benützt ward; 10 ie haben wir uns aber die Ver

44550  El zugleich, 3u denken?wendung zweier Materien, achs Und
Eine Antwort auf dieſe Frage könnte NI vielleicht finden i der
Beſtimmung ber die Herſtellung der ogenannten Agnus Dei.

ammenknetung von achs und Oelwelche Qus einer Zuf
(rette wurden, und E8 önnte dieſe Auffaſſung noch geſtützt werden
durch die Tatſache, daß die Agnus Dei un ihrer älteſten Form direkt

der Zerſtücklung der Oſterkerze wurden, die früher
U die Oſteroktave indurch brannte; doch cheint mir die raktiſche
Durchführbarkeit dieſer Uebung mancherlei Schwierigkeiten mit ſich
3 bringen nd möchte ich darum noch eine andere Löſung der Frage

lle M unſerem Exſultet 9Evorſchlagen, 3u der ich durch eine Ste
kommen bin. Es iſt das der Paſſ18, nach welchem etz die Lampen
der Kirche mit dem éeuen Feuer angezünd Et werden: Qui (nämlich

Oſterkerze), 10e Sit divisus 11I partes, mutuatiignis, Flamme der
amen uminis detrimenta NOn novit; Alitur enim liquantibus ceris,
uas IN sUübstantiam Pretiosae huius lampadis Apis mater eduxit.
D  CU ignis divisus IN partes kann doch wohl II verſtanden werden,
daß 6lammen mehreren Dochten zugleich brannten, die, wie
jetzt die drei Kerzen des Triangel, Qnl untereN Ende ineinander
ingen. Trotzdem, E meint unſer —  ext nun, mehrere Flammen
aus derſelben Quelle geſpeiſt werden müſſen, erleidet ihre Helligkeit
keinen Abbruch (mutuati tamen uminis detrimenta novit); un
als Grund Afur wird angegeben: aAlitur enhim liqUantibus Ceris
alle getrennten Flammen werden geſpeiſt von flüſſ igem Wachs, 8  ——
welches leicht alle Dochtteile verſorg Man muß ſich alſo dann das
Ganze nich m Kerzenform eſt gegoſſen, ondern In einer Lampe24⁴

—

ales Wie ich es bewieſen zu haben

adeht Wüt, aber 3 t 220

glaube, zu dieſer Auffaſſ

ung hin, und ander

ſeits wird durch dieſes

ganz ſinguläre Oſteropfer, wel

ches, wie wir bald ſehen, einem wich⸗

en und reinſten Formen ſich

tigen Zwecke diente und in den edelſt

Chriſtus ſelbſt ein⸗

vollzog, der Bedeutung und dem Werte des von

geſetzten immerwährenden und beſtändigen Opfers ſicher nichts

entzogen.

Wie nun dieſes Bra

ndopfer ausgeführt Wurde, dafür haben

wir eine Andeutung im gelaſianiſ

chen Texte, wenn dort die drei

Stücke cera, oleum, papyrus als Beſtandteile desſelben genannt

werden. Papyrus iſt zweifellos d

as Mark der Papyrusſtaude, welches

vielfach als Docht benützt ward;

1) wie haben wir uns aber die Ver⸗

Oel zugleich, zu denken?

wendung zweier Materien, Wachs und

Eine Antwort auf dieſe Frage könnte m

an vielleicht finden in der

Beſtimmung über die Herſt

ellung der 3

ogenannten Agnus Dei,

ammenknetung von Wachs und Oel

welche früher aus einer Zuf

bereitet wurden, und es könnte dieſe Auffaſſ

ung noch geſtützt werden

durch die Tatſache, daß die Agnus Dei in ihrer älteſten Form di

rekt

aus der Zerſtücklung der Oſterkerze gewonnen wurden, die fr

üher

nur die Of

teroktave hindurch brannte; doch ſcheint mir die praktiſche

Durchführbarkeit die

ſer Uebung mancherlei Schwierigkeiten mit ſich

zu bringen und möch

te ich darum noch eine andere Löſung der Frage

lle in unſerem Exſultet ge⸗

vorſchlagen, zu

der ich durch eine Ste

kommen bin. Es iſt das der Paſf

us, nach welchem jetzt die Lampen

der Kirche mit dem neuen Feuer angezünd

et werden: Qui (nämlich

Oſterkerze), licet sit divisus in partes, mutuati

ignis, Flamme der

*

tamen luminis detr

imenta non novit; alitur enim liquantibus ceris.

quas in substantiam pretiosae huius lampadis apis mater eduxit.

Der ignis divisus in partes kann doch wohl nur ſo verſtanden werden,

daß Flammen an mehreren Dochten zugleich

brannten, die, wie

jetzt die drei Kerzen des Triangel, am untere

n Ende ineinander

gingen. Trotzdem, ſo meint unſer Text nun, mehrere Flammen

aus derſelben Quelle geſpeiſt werden müſſen, erleidet ihre Helligkeit

keinen Abbruch (mutuati tamen luminis detrimenta non novit); un

als Grund dafür wird angegeben: alitur enim lig

nantibus ceris

alle getrennten Flammen werden

geſpeiſt von flüſſ

igem Wachs,

welches leicht alle Dochtteile verſorg

t. Man muß ſich alſo dann das

Ganze nicht in Kerzenform feſt gegoſſen, ſondern in einer Lampe

flüſſig aufbewahrt denken, worauf

auch die Worte des letzten Satz es

ceras, quas in substantiam huius

lampadis (als Brennſtoff für dieſe

Lampe) direkt hinführen. Bei dieſer Annahme aber iſt die Beimiſchung

von Oel zum flüſſigen Wachs, alſo die Vereinigung beider Materien

.

) In der Ausgabe des Gelasianum, die wir dem Abt Gerbert Von

Reichenau verdanken, ſteht für papy⸗

rus stuppa — für Deuſſchland be⸗

quemere Werg).flüſſig aufbewahrt denken, worauf auch die Worte de  8 letzten Satze  —
Cas. IN SUbstantiam huius lampadis (als Brennſtoff für ieſe
Zampe) direkt hinführen Bei dieſer Annahme aber iſt die Beimiſchung
von Oel zum flüſſigen

2 Wachs, alſo die Vereinigung beider Materien

In der Ausgabe des Gelasiamililt⸗ die Wir dem Abt Gerbert von
Reichenau verdanken, ſteh für*PUS Stuppa (da  ur Deuſf

lan be

erg
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ohne weiteres denkbar. Eine deraptige Ausführung es Ritus wé Arde
dann auch dem oben feſtgeſtellten Zwecke desſelben, Ai Brandopferdarzuſtellen, viel beſſer entſprechen, als dies bei der mn feſter Formgegoſſenen und mit einer Flamme brennenden Oſterkerze der
Fall üſt.

Dieſe Auffaſſung wird erſtärkt durch den Plural aun Anfangdes ſpäteren Satzes: lammas eius Ueifer matutinus inveniat.
Gedanklich chließt ſich dieſer Satz die frühere Stelle suscipehuius ingensi Sacrificium Vvespertinum. Die als Abendopfergezündete abe ſoll die Nacht indurch (cereus ISte 20 noctis
huius caliginem destruendam indeéficiens perseveret) 65 Aufeuchten des Morgenſternes brennen. Da zunächſt der wörtlicheSinn, an den die allegoriſche Deutung angeſchloſſen wird aufChriſtus den Auferſtandenen: e inquam Iuelfer, qui neseit OCCasUIM.

N. nun ſtehen wir vor der Kern⸗ und Hauptfrage aus welchenGründen, bzwé welchem Zwecke hat denn das chriſtliche Altertum
dieſe ſinguläre Opferfeier eingeführt? In der Oſternacht ſollten die
Neugetauften zum erſten Male dem chriſtlichen Gottesdienſte bei
wohnen, ſie, die an die ſinneblendenden Formen des heidniſchenOpferkult gewöhnt „ ollten die chlichten, einfachen Formendes unblutigen Opfers von rot und Wein als Kern⸗ und Mittel⸗
punkt thre Gottesdienſtes uſehen lernen. Dürfen wir Auns da
wundern, venn die auch hier, Dteé n eine Ueberleitung
Aus der alten in die neue Form für zweckmäßig era  Eteé und den
jungen Chriſten unächſt einen Gottesdienſt vor Augen führte, der
noch die bisher geſchauten Formen ſich anſchloß, ſie aber zugleichauf die höhere, reinere Schönheit der brm vorbereitete?
Darum ſollte vor ihren Agen In dieſer heiligen Nacht eine erflamme aufſteigen, ähnlich der, die den zahlreichen dAren
der ſo oft geſehen,

1 aber nicht Aus brennenden Tierleibern,ſondern reinen Elementen genährt Der letzte Satz des gelaſianiſchen Formulare Pricht dieſe Abſicht deutlich Aus EIIII Dominedigne Sacris altaribus tuis unera offeruntur, qulbus te 1ae
tar!i Christiana religio 110 ambigit. Die Hervorhebung der
Auffaſſung, die chriſtliche Religion von Opfern hat, zeigtdoch deutlich, daß man dabei ſolche Zuhörer IM Auge hat, welchenoch Neulinge im Chriſtentum ind Einen wichtigen Beſtandteildes heidniſchen Opferzeremoniales ildete Nun, darüber belehrenAuns zahlreiche Zeugniſſe noch aus chriſtlicher Zeit, Eein Opferhymnus,der von einer oder mehreren jugendlichen Stimmen vorgetragen,den ries, dem man Ppferte und zugleich Inhalt und Bedeutungdes Opfers Ertlarte Dieſes eindrucksvolle tück ſollten auch die
jungen Chriſten m der Oſternacht nicht entbehren; einem jugendlichenDiakon wurde der Auftrag egeben, m ſchwungvollen Worten das
Geheimnis der Oſternacht 3 feiern Aund die Bedeutung des vor
ihnen brennenden Opferfeuers erklären. Nicht eine
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6erei, wie man es ſpäter nannte, Als nach Aufhören de Katechumenats
der Urſprüngliche Zweck mn Vergeſſenheit eraten war, ſollte dieſer
Geſang ſein keine einzige Weiheformel, Etwa wie Onſt mit Kreuz
zeichen findet ſich darin; und wie hätte auch dem Diakon eine
ſolche Weihe übertragen und nicht dem Prieſter, (Cuius 686 Oene—
diçcere? (Pontificale Romanum II ordinatione Presbyteri.) rae-
(6Ohium paschale wird vielmehr der Geſang enannt (feierliche Ver
kündigung der Geheimniſſe der Oſternacht) oder EI Cerei, wie OnAuguſtinus ihn bezeichnet und das Exſultet E65 heute noch tut (Cerei
ius laudem implere Perkficiat). (it dieſem ve hängt der
gehobene, ſchwungvolle —265  obn esſelben zuſammen. Auguſtinus hat
eine QUS Cerei ogar m Verſe gekleidet. Wenn das auch nich immer
geſchah, pflegte man doch gern, wenigſtens inhaltlich, ſelbſt bei heidſchen Dichtern Anleihen zu machen. Beſonders war das bei jenemTeile des Geſanges der Fall, v das Lob der Bienen, die das Wachbereiten, geſungen würde Ausgiebig benutztes Muſter ierbei
Vo allem Vergil in ſeinen Georgica. Hier gefiel zunächſt die von
ihm überlieferte Abe von der geſchlechtloſen Entſtehung der Bienen(Georgica LIb IV. 200 8 foetus fOLHis Natos guavibus
Herbis 0TrE egunt), worin em willkommenes Symbol der Jung⸗frauengeburt Chriſti ſah; das wurde aber dann Anlaß, daß man

ausführliche Schilderungen des Bienenlebens aus dem Dichtereinflocht, ˙ daß eimn unter den Werken des Hieronymus ſtehender,freilich wohl unechter Lie ſpotten ſagt Irgilii tOtlls GeorgicorumIber II medium Profertur. Noch 9 Exſultet enthält I der längerenForm, In der 68 bis 3zUum Meßbuch Pius geſungen wurde,Exkurſe, und ſei 68 mir geſtattet, einzelne Stellen hieranzuführen: Apis cetéris, ꝗuae subieécta sSunt homini. animantibus
antece Cum 811 minima Corporis parvitate, ingentes animos
angusto Versat II peéctore, VIribus imbecillis 860 Fortis ingenio.Huic. ENPlorata temporum VICE, prodeundi 20 aborem CUura 8u6ECEe-
dit, dispersaeque DEI 48108 070 legentes Elosculos, Oneratis Victu⸗ibus suis 20 Castra remeant. Ibi alige inaestimabili arte Cellulas
tEnaci utino instruunt, aliae liquantia (hier, Vie oben  n„flüſſig“) me Stipant, aligae Vertunt Flores IN cCeram aliae 0E
natos Eingunt. Solche .  T  exte mußte ſich der beſtellte Diakon all
jährlich zuſammenſtellen, bis man ſpäter feſte Formen ſchufEine ethe des neuen Feuers, mit dem die Oſterkerze entzündet wurde, hat in Rom biszum 8. Jahrhundert nicht ſtattgefunden.IM V  ahre 751 beſcheidet Zacharias den heiligen Bonifatiusauf emne Anfrage ber den ignis paschalis dahin, daß während der
Oelweihe ann Gründonnerstag alle Lampen der Kirche 3zur Aufnahme des neuen Dele eléeert und ihr nhalt In drei Lampengefüllt wurde, deren Licht bis 5 Karſamstag anhalten mußte;von dieſen wurde das neue Oſterlicht geholt Der Papſt dann
wörtli fort e christallis autem., U adseruisti, nullam habemus
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traditionem. Was ſind flir christalli. um die Bonifatius
rag hatte? Die Antwort gibt Auns eine Rubrik aus einem odex
des Kloſters Corvey pontifex Iubeéat acquiri I0VUIII ignem EUIN

ampulla. A 80e I1luminatum. Durch ein Brennglas wurde alſo
damals un Deutſchland das Feuer entzündet, und auch Ober⸗
italien ennt dieſen Gebrauch, denn der oben genannte Ennodius
von Pavia betont m ſeiner Auls (erei jedesmal: umen adhibetur

(C0el0.
Derſelbe Ennodius bringt dann auch 5  Uum erſtenmal den noch

heute vorhandenen Schlußteil des Oſterpräkoniums, der ſonſtigen
Ton und *  nhalt de Ganzen wenig 3u paſſen cheint, nämlich die
Fürbitte für die kirchlichen Obern und den ganzen Klerus Er be
gründet dieſen Teil auf ziemlichen Umwegen folgendermaßen: Von
der Oſterkerze nehmen Uir Teilchen mit nach Haus, die Auns gerade
Iu der Stürme drohenden Frühlingszeit alles Un
better ſein en Insbeſondere möge da btt den Biſchof und
ſeine Geiſtlichen ſchützen und alle emn geſegnetes ahr in gottgefälligem
Wandel rleben aſſen Nſer Exſultet läßt alle dieſe überleitenden
Gedanken weg nd beginnt unvermittelt mit Precamur erS0 tE
Domine. Ut u08 fammlos 1u0s ete; das nach dem jetzigen J̃

ext gan  5
unbegründete EIg läßt dber chließen, daß früher au hier ver
indende ätze geſtanden aben

Unter den ahlreichen Formularen, Ie allenthalben für die
Aus Cerei aufkamen, hat das xſulte die weiteſte Verbreitung
gefunden nd iſt durch Aufnahme In den appendix C6 Sacramen-
tarium Gregorianum Gemeingut der Geſamtkirche geworden. Es
tritt 0  E  E in Handſchriften des Jahrhunderts 3um erſtenma
auf, die alle Qaus galliſchen Kirchen ſtammen, und Ag ſchon dieſer
Umſtand auf eine Entſtehung Ni Gallien ſchließen Dieſer Schluß
wird dann Ur brm und nhalt des Exſulte voll beſtätigt. Die
Gedanken, 10 der Wortlaut des Textes ſtimmen mit den Formularen
der ſpaniſch⸗galliſchen Liturgie ielfach überein, wie Rösler m
ſeinem Werke über den Dichter Prudentius 67 bis 73 nachgewieſen
hat Wenn im Mittelalter häufig der hl Auguſtinus als Verfaſſer
genannt vird, ſo rührt dieſe Nachricht von der oben gon erwähnten
Bemerkung des Heiligen in ſeinen üchern de Civitate Dei her,
w0o eine von ihm verfaßte Aus (erei nennt Dieſe war, wie chon
bemerkt, m Verſen abgefa nd hat mit dem Exſultet NI U tun
D  CU 60  nhalt hat ſich dem gelaſianiſchen Formular und den Texten
des Ennodius gegenüber doch ziemlich gewandelt, der Opfercharakter
der Oſterkerze iſ UL noch einer Stelle ausgeſprochen Vgl oben),
das Lied —.

ſt vielmehr der Hauptſache nach 3 éinem Hymnus
auf die G geworden. Der herrliche Geſang hat ſich
reizehn Jahrhunderte lang faſt unverändert erhalten, hat aber
freilich bei den veränderten äußeren Verhältniſſen manche Miß  —
verſtändniſſe M der Deutung ſich müſſen gefallen ſſen en
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deutete ich —7 6 UOn an, daß nan das incensi Sacrificium“ als „Weih⸗
rauchopfer“ ſtatt „Brandopfer“ nahm, Qus dieſem Grunde ſeit dem
11 Jahrhundert dann Ethrau bei den Zeremonien verwendete
und dieſen Iu der Form der ünf grana der erze befeſtigte, worauf
ſich die damals bei den Liturgikern erſt auftauchende eutung der
Oſterkerze als Symbol des Auferſtandenen ſtützt Dieſen Weihrauch hat
man, Uie das neue Feuer, vor dem Kirchtor erſt geweiht und dieſer
Weihe wieder ein mißverſtandenes Gebet genommen, nämlich das
Schlußgebet des Praeconium paàschale IMN Gelasianum. welches doch

von dem Kerzenopfer handelt. Weil dasſelbe anfing: Veniat
SUPer huné incensum (nämlich cereum) Arga tuae benedictionis
inkusio), wurde und Uiu 65 noch Eute dem angedeuteten Zwecke
gebraucht, obwohl vbn dem ganzen V.

＋

exte kaum ein Wort Afur
haſſend iſt Wenn0Jahrhundert bei (euredalktion des Miſſale
4 ängſtlicher eu, jahrhundertelanger Tradition 3 rühren,
dieſen Irrtum konſerviert hat, wäre die jetzt geplante durchgehende
Reform der liturgiſchen Bücher die paſſende Gelegenheit, gier eine
Aenderung 3⁴¹¹ Es Oll uns aber dieſe Ausſtellung keineswegs
die Freude an dem ſchönen Liede ſtören und ſei Ei mir noch geſtattet,
N  I einzelnen Stellen erklärende Bemerkungen bieten

Dem eigentlichen mN Präfationsform gehaltenen Praeconium iſt
eine Einleitung vorangeſtellt, 2 die Teilnahme des Himmels,der Erde, der ganzen Kirche und der verſammelten Gemeinde (magnis
POpulorum VOCIbus Haee Aula resultet) Ausdruck bringt. Indrei Sätzen ird des Himmels Freude geſchildert EXSsUltet
gelica turba; (XSUltent divina mysteria; tuba insonet salutaris.Nummer Tklärt ich ſelbſt, auch die Heil verkündende Siegespoſaunebei Nummer 3, von Engeln geblaſen, bereitet keine Schwierigkeit,Ute ſind aber die divina mysteria bei Nummer 2 euten? ner,
Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch 1893 und Braun (Stimmen ausMaria L  aach geben die beiden Worte mit „himmliſcher GeiſterHor“ wieder; Schott überſetzt i ſeinem vielverbreiteten Meßbuchder Kirche „die Geheimniſſe Gotte und die neueſte Ausgabe des
ſelben durch Bihlmeyer 1926, wiederholt Im weſent⸗lichen dieſe Ueberſetzung, ſie ſchreib „die GeheimniſſeGottes“ Erſtere Ueberſetzung iſt MI lateiniſchen Texte gar nicht be
gründet, die zweite wörtliche gibt der Stelle keinen Sinn. Aufirgend HErklärung oder Begründung läßt ſich weder Ebner nochBraun en Den Schlüſſel zum Rätſel bieten die Miniaturen der
Exſultet⸗Rollen vom Ende des erſten Jahrtauſends, welche die ein⸗
zelnen Teile des T  extes erläutern. An der betreffenden telle iſt mei— HD  B  ild de Lammes, umgeben von den vier lebenden Weſen,
anderen aAls geſonderter Teil teht, iſt erſt gemacht worden, als man die

ieſer Zuſatz, der In einzelnen Handſchriften ganz fe i. den
Oſterkerze 3u zerſtückeln und die (L  V  eile al heilbringend den Gläubigenauszuteilen anfing, man noch el1. Weihegebet für 3——— erachtete.Theol. prakt.Quartalſ chrift“ II 19²7⁷
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den Sumbolen der vier Changeliten angebracht. Nach der Auffaſung
jener Zeit pbaren alſo mit den divina mysteria dieſe vier geheimnis⸗
vollen Eſen gemeint, welche Im .  T  exte als divina „gottähnlich“,
Die mit göttlicher ausgerüſtet, bezeichnet werden, und dieſer
Deutung können Dm uns anſchließen, da ſie auf dem Bilderkreis
der Geheimen Offenbarung (4, beruht.

Ausldem eigentlichen praeconium dürfen folgende Stellen
einer Beſprechung. Haee NOX Est, Juae peccatorum tenebras
(6Oolumnae iHuminatione purgavit. 45 Verbum iſt wie m
einem augenblicklichen Vergeſſen des onſt in dem atze gebrauchten
Bildes geſetzt; das richtige 3 tenebras paſſende Wort wäre vielleicht
fugavit ſen; weil aber die damit erreichte tatſächliche irkung
die Reinigung von Sünden iſt, ſo iſt dem erfaſſer das Verbum
PUTgavi ſozuſagen un die eder ſſ.

Der Paſſus dem necCessarium Adae peccatum und der
EliX culpa hat bekanntlich eine Zeitlang QAus dogmatiſchen Gründen
Beanſtandung gefunden. Er iſt, Die die GConsuetudines Claniacenses
Lib CMP 14 erzählen, auf Befehl de ugo von Eluny (1 1109)
Aus den Sakramentarien der Cluniacenſer getilgt vorden und fehlt
darum m vielen anzöſiſ und durchweg Ni deutſchen Hand
ſchriften. Erſt ſeit der Herausgabe des Römiſchen Meßbuches nach
dem Trienter Konzil verden dieſe Sätze wieder m allen Kirchen
geſungen

Haee NOX CXspoliavit Aegyptios, Havit ö Hebraeos iſt auf
den Bericht, Exod 14, 35 3u beziehen, nach welchem die Aegypter
den Juden beim luszuge ilberne und goldene Gefäße aufdrängten,

ié nur U ſchleunigem Auszug 3 bewegen
Bei der poetiſch gehobenen darum für die Zuhörer nicht

immer leicht verſtändlichen Diktion des Exſultet lag 8, wie oben
ſchon erwähnt worden iſt, nahe, IN den Exſultet⸗Rollen erklärende
Bilder dem Texte zuzufügen. Derartige illuſtrierte Pergamentrollen
ſind, hauptſ 4us dem Süden Italiens ſtammend, zahlreich auf

die Benediktiner von konte Caſſino habenuns gekommen,
1899 eine Publikation der hervorragendſten Exemplare veranſtaltet.
Daß die Bilder tatfächlich 3ul Belehrung der anweſenden Gläubigen
dienten, ſieht Aus der oft auf der olle elbſt ſich findenden
Darſtellung: der Diakon auf dem Ambo M Abſingen des heiligen
Liedes begriffen, die Gläubigen ſeinen Füßen ſtehend und die
herabrollenden Teile Tfaſſ und aufmerkſam die Bilder betrachtend,
die eigens für ſie neben dem Schrifttexte, verkehrt, auf em Kopfe
tehend, angebracht ſind Nach der Darſtellung des Lammes mit den
vier ebenden eſen 09 die Erde, meiſt eine weibliche Geſtalt mit
Flammenkrone, die hlange, Bär oder Wolf ihrer ru nährt,
ſodann die Kirche, thronend mit einer Itrd gefchmückt. Am meiſten
intereſſieren dann die nie fehlenden Bilder, die ſich auf das Loh
der Bienen beziehen. Das bewegte Treiben undSdes Bienen⸗



volkes wird geſchildert, 10 manchmal noch die Lätigkeit des Imkers,
3 beim Einfangen eines armes, in Allem 10 ſelten
Darſtellungen von künſtleriſchem Wert, vielmehr, Vte Braun (Stim
men lus Maria UI 56, 283) chreibt, leicht und flüchtig,

nicht gar roh hingeworfene Skizzen, m Kompoſition, Per
pektive und Kolorit ehr mangelhaft und doch für die Ikonographie,
die Kulturge1 und die Geſchi der von großerBedeutung.

Aergernis und Verführung.
Von B. van Acken 8. J.. Trier.

Bei einem onveniat kam das Geſpräch auch das zunehmende
Aergernis und die große Zahl der Verführten m Er und auf
dem Lande Ein älterer Herr meinte: „Aergerniſſe hat 68 immer

eben und die Verführten ind gewöhnlich die Frauen und die
Mädchen.“ Dem widerſprach em Miſſionär, der zufällig anweſen
War, mit dem Hinweis, daß die der Heiligen vorwiegend
Verlockungen zur Unkeuſchheit berichtet, die von Frauen und nicht
0 Männern ausgingen, zudem ſei der Sündenfa IM Paradieſe
iſch, nicht dam hat Eva, ſondern Eva at Adam verführt. An
dieſe Worte 6 ſich eine erregte Auseinanderſetzung, die QAmi
endete, daß viele in ihren bisherigen An
And Verführung wankend wurden ſchauungen ber Aergernis

agen,„ wo die Sexualnot ſehr groß, man mo Aſt
größten iſt, dürfte eine ruhige und ſachliche Würdigung dieſ erFrage nicht unerwün Eemn
Zunä

führung.
chſt iſt klar zu unterſcheiden zwiſchen Aergernis und Ver

iſt enne äußere Handlung, durch d  1e 1mand einen anderen ausdrücklich und direkt zur Sünde
Elleite Dies kann eſche durch Orte (auffordern, raten,

ermuntern zum Böſen)/, durch Schrift, Mienen, Zeichen, Handlungen.Die Verführung (im Unterſchied von Aergernis) iſt nicht bloßAnlaß (Occasio), ſondern direkt Urſache (eausa) der Sünde des
andern; ſie bezwecht immer die ſündhafte Tat des anderen, iſt alſoobjektiv böſe und kann durch keinen guten, ſubjektivene gerecht⸗fertigt werden, ie iſt darum immer unerlaubt un ſündhaft.Aergernis iſt eine Rede, Handlung oder Unter
die einem anderen Anlaß 3ul ünde wir laſſung,

Beim direkten Aergernis iſt zwar auch die Abſicht vorhanden,
UL Sünde reizen, aber dieſe ſicht bewirkt nicht, daß die äußereHandlung N

Aufforderung zur Sünde der Fall iſt
n mehr zur Sünde reizt, wie ES beim Anraten und 3—

30 G öp fert Sta ab II7. U
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